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Sonnabend den 23. October.

Bekanntmachungen.
Um irrigen Auffaſſungen über die Verpflichtung der Regierungs Hauptkaſſe und der Specialkaſſen (Kreiskaſſen, Forſtkaſſen u.

ſ. w.) zur Einwechſelung der neuen Reichsmünzen „u begegnen, wird darauf aufmerkſam gemacht daß es im Allgemeinen den bezeichneten
Staatskaſſen unterſagt iſt Geld Umwechſelungen vorzunehmen. Eine Ausnahme iſt nur geſtattet durch die Verordnung vom 15. Febr.
1858, wonach Kupfermünze, jedoch nicht unter fünf Thaler, und Scheidemünze, jedoch nicht unter zwanzig Thaler, gegen grobe Silber-
münze (Courant) umzuwechſeln iſt.

Wenn Münzen außer Cours geſetzt werden ſollen ſo wird jedesmal öffentlich bekannt gemacht, bei welchen Kaſſen, bis zu
welcher Zeit und unter welchen Bedingungen ſolche Münzen eingelöſt werden.

Um den durch Einziehung von Kupfermünzen zeitweiſe hervorgetretenen Mangel an ſolchen möglichſt zu beſeitigen und um die
kleineren Reichsmünzen ſchneller dem Verkehr zu übergeben, ſind die Regierungs Hauptkaſſe und die Specialkaſſen ausn ahmsweiſe
ermächtigt worden, inſo weit der Kaſſenverkehr nicht darunter leidet, Reichs Nickel- und Kupfermünzen in angemeſſenen
Beträgen gegen Courantgeld einzuwechſeln. Endlich ſind, wie durch das Amtsblatt und durch die Kreisblätter am 4. September d. J.
bekannt gemacht worden, die Regierungs Hauptkaſſe und die Specialkaſſen angewieſen worden, Dreipfennigſtücke in Beträgen von min-
deſtens einer Mark gegen Reichskupfermünzen umzutauſchen.

Merſeburg, den 11. October 1875.
Königliche Regierung.

Die anſcheinend noch vielfach unterlaſſene Meldung zu Hauſir- Ein im guten Zuſtande erhaltenes Pianoforte iſt preiswürdig
gewerbſcheinen, ſowie zu Eratisgewerbſcheinen zur Aufſuchung von zu verkaufen bie F. Sack, zur grünen Tanne.

r r ſchleunigſt zu be Ex r e Pbrige Ziege iſt zu verkaufen zu erfragen in der
edition d. Bl.Wegen dere Polna Vawaltaug, e e e eng R d vermiethen an

Die Egenthümer wer ehrlangſt auf hieſigem Wochenmarkte n re e e r e Wer W eetezen
ſtehen gebliebener Regenſchirme haben ſich im Polizei Büreau zu in der Expeditt on v. Bl zu miethen geſucht wo zu erfragen

melden. e e e eMerſeburg, den 21. October 1875. Eine freundliche möblirte Stube mit Schlafkammer, ſehr ge
Die PolizeiVerwaltung. eignet für einen oder zwei Schüler, welche auf Wunſch auch den

ekanntmachung. Mittagstiſch im Hauſe haben können, iſt zu vermiethen und ſofort
Die Grabenſchau auf den ſiscaliſchen Werderwieſen bei u beziehen. Gaäbler, Lehrer Seitenbeutel Nr. 1.

Merſeburg ſoll Ein kleines Familien Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen undWontag den 1. November Nachmittags 3 Ahr, Neujahr zu beziehen Unteraltenburg Nr. 23.; zu erfragen bei Wittwe
vom Neumarkte aus vorgenommen werden. Die Parzellenpächter
werden hiermit zur Theilnahme derſelben aufgefordert.

Der Bauinſpector Danner. hör iſt zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen Neumarkt 9.
Die Königliche Magazin- Verwaltung hier kauft Zwei Logis ven Stube, Küche, Kammer und allem Zubehör

ne

j 0 n J enger Dürbeckſchen v c curg a findenden Provinzial Landtage bin ich beauftragt,
ſollen im Hauſe Burgſtraße Nr. 14. eine ſehr große Partie für 4 Herren Logis, beſtehend aus Stube und

Ball- Hut-Blumen, luftige Schlafkammer zu beſorgen.
aber vorläufig keine weiteren Artikel, in einzelnen Stücken verkauft F. G. Reichelt.
werden. rer ereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeMerſeburg, den 22. October 1875. Künstliche Zähne neueſter Metbode werden billig

Peckolt sen., und ſchmerzlos eingeſetzt. Dr. Th Sachſe,als gerichtlicher Verwalter der Dürbeckſchen Concursmaſſe. e Halle, Geiſt Str. 8.
Korbweiden- Verkauf. re Gummi SchuheDie diesjährige KorbweidenNutzung des Ritterguts Kötzſchau ſoll

Donnerstag den 4. November, Vorm. 11 Ahr, in beſter dauerhafter Waare,
an Ort und Stelle verkauft werden. Rabe, Holzaufſeher. Gummi-Thran

20 Stück hochtragende Kühe und Ferſen ſtehen zum Verkauf um alles Schuh u. Lederzeug waſſerdicht und weich zu cchalten

Sonnabend den 23. October ſteht ein Trans eport ſchöner hochtragender Kühe und Kalben bei Unter strengster erschwiegenheit hält
mir zum Verkauf. L. Nürnberger, sich ein erfahrener tüchtiger Kaufmann n

Viehhändler in Merſeburg. Buchhalter jur Regulirung der Iandlungsbücher,
Teichſtraßze Nr. 7. Jahresabschlüsse u. s. w. an Ort und Stelle

Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Altenburger Schulplatz bestens empfohlen. Adressen unter R. M. befördern

Nr. 2. Haasenstein G Vogler, Halle a/S. (IH. 51605 b.

e

W

h

v

h

e h e

S e

4 S r

S

a



Anzeige.
Dem geehrten Publikum die ganz ergebene An

C daß ich durch geſchickte Arbeitskräfte in den
tand geſetzt bin, in der Kunſt-, ſowie in der ge

wöhnlichen Korbflechterei allen Anforderungen zu
genügen. Es ſoll mein Beſtreben ſein, den geehr
ten Herrſchaften ſtets eine gute und ſaubere Waare
zu liefern.

Meine Wohnung befindet ſich Oberbreiteſtr.
neben dem Kaufmann Hrn. Walbe. Beſtellungen
können aber auch Brauhausſtr. 4. bei Hrn. Kunter
gemacht werden. Achtungsvoll

Fovrit2z elZ, Korbmacher.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen Quittungen

Ceſſionen, Kaufverträge, überhaupt Schriftfätze aller Art gegen billige
Vergütung angefertigt, auch vermittele ich Käufe, Verkäufe und
Geldgeſchäfte. Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte
Bedienung zuſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle
mich zugleich zur Abhaltung von Auctionen, ſowohl hier wie auch
außerhalb.

Merſeburg, den 6. October 1875.
Pauly, Actuar a D.,

Vorwerk 1.

neneSeit 25 Jahren wiſſenſchaftlich anerkannt.
Dieſe Anerkennung gewährte der berühmte Profeſſor der Medicin Dr.

Jeitteles in Olmütz dem Hoflieferanten Joh Hoff in Berlin NW.,
Neue Wilhelmſtr. wie folgt: Jch habe in meinen Vorleſungen auf Jhr
Malzextract Geſundheitsbier aufmerkſam gemacht. Es hätte ſchon längſt
ſolches Fabrikat, indem der Nutzen des Malzdekokts in atrophiſchen Zu
ſtänden anerkannt wird, beſtehen ſollen. Jch werde deſſen auch in Zu-
kunft eingedenk ſein.

Verkaufsſtelle bei A. Wiese in Merſeburg.
e

Achtung.
Kleiderstoffe von 3 Sgr. an,
Leinewamnd von 2, Sgr. an,
wollene Kopftücher von 6 Sgr. an,
Ananastücher von 122 Sgr. an,
Striückjacken von 15 Sgr. an,
VUnterhosen von 15 Sgr. an,
Herren G Frauenstrümpfe von 5 Sgr. an,
weisse Gardinen Berl. Elle von 3 Sgr. an,
wollen shawls von 2 Sgr. an,seien do. von 2 Sgr. an,
seidene Herrentütcher von 15 Sgr. an,

Damentücher von 6 Sgr. an,
ſowie eine große Auswahl in

Damenjacken, Jaquettes Paletots
und noch andere Artikel bei

!!!z um billigen Laden!!!
Burgſtraße Nr. 18.

Möbel Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Auch ſind ſämmtliche Gebäude unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen; das Grundſtück eignet
ſich auch zu jeder andern Fabrikanlage.

A. Dreykluft,
Möbel Fagacegtn,

Merſeburg, Preußerſtraße Nr. 8.

Marinirte Heringe enpfeht
re Hermann Rabe.

Zu der bevorſtehenden Saiſon offerire VWeberzieher von
Flocconé, Berlle', Ratiné und Double, ſowie
Taquettes und Paletots für Kinder zu billigen Preiſen.

Beſtellungen nach Maaß werden zu ſoliden Preiſen ſauber und
pünktlich ausgeführt.

C. Mrahmer, Gotthardtsſtraße 8.,
vis à vis vom goldenen Hahn.

8 1 Uhr zu ſprechen.

Obſtbäume,
die edelſten früheſten Sorten in kräftigen Exemplaren, desgl.

W einfechservorzüglich früh reifende Sorten, empfiehlt C. Heuſchkel.

Geſchäfts- Anzeige.
Da ich meine Schmiede an Herrn Schmſedemſſt. R. Böttger

aus Seeburg auf vorläufig 6 Jahr übertragen habe, ſage ich meinen
werthen Kunden meinen beſten Dank für das mir geſchenkte Ver
trauen und bitte daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

E. Vogel, Schmiedemſtr.,
Roßmarkt 9.

Bezugnehmend auf Obiges erlaube mir, mich einem geehrten
Publikum von Merſeburg und Umgegend zu empfehlen und werde
ich ſtets bemüht ſein, Aufträge ſchnell und dauerhaft auszuführen.

Rudolph Böttger, Schmiedemeiſter,
Roßmarkt Nr. 9.

Sophas von 15, Thlr. an,
Sophagestelle von 5 Thlr. an,
Rohrstühle, ſehr billig,

Otto Bernhardt, Markt 26.Das allbekannte Sarg- Magazin

hält ſtets vorräthig: eichen-polirte und kiefern
pfoſtene, ſowie alle Sorten große und kleine Särge.

Co
Schmaleſtraße Nr. 13.

Nächſten Dienstag iſt friſches Lichtebier in
der Stadtbrauerei zu haben.

Friſches Rindfleiſch empfiehlt
Trautmann, Weinberg.

C. Maunm.

S

Feinster

L

von H. Sardemann in Emmerich,
untersueht und empfohlen durch Dr. N. Freytag, Pro-
fessor in Bonn Dr. R. Fresenius, Geh. Hofrath und
Professor in Wiesbaden

Derselbe ist bei seinem anerkannt medicinischen
Werth von angenehmem, mildem Geschmack und
wird namentlich von Rindern leicht genommen und
vertragen. Vorräthig in Originalflaschen à 4 Mark.
Derselbe eisenhal tsg à 1 Mark 20 Pf. bei

Hermann Rabe
Emil WolfApoelt
C. F. Jentzsch
Wilh. Schubert
Otto Wagner in Weissenfels.

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.,
Kuchenbäckerei Lonſturenfahrft.,

empfiehlt:

Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver
aus der Fabrik von Ph. Suchard in Neufchatel, ſowie eigenes
Fabrikat in unverfälſchter Waare und verſchiedenſter Qualität,

diverſe Sorten
TWhee, feine Confituren G Desserts,

theils eigenes Fabrikat, theils aus renommirten Fabriken,
feine Ruchenwaaren, engl. Bisquit Theegebäck

täglich friſch und beſter Qualität,

Alpenbattter mit und ohne Salz
erhalte wöchentlich friſche Sendung.

in Merseburg,

in MHalle,

Nächſten Sonnabend, als den 23. Oetober, bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von

Buck
in gr

Jltie

feine

in ein
mit u
liefere
Anſich
turen



kel.

ttger
neinen
e Ver
ragen.
ſtr.,

ehrten
werde

ühren.
ſter,

turen werden ſchnell geliefert.

Zu den Kleiderſtoffen, welche unterm Preiſe ausverkauft werden, ſind hinzugefügt:

rein wollene Popeline Ripse, ſchwere Qualität in
couranten Farben,

ahgepasste Couleurte Taffet- Failleroben.
Moerseburg. C. A. Steckner.

J. G. Knanth,
I Entenplanr empfing und empfiehlt

2 zur Herbſt- und Winter Saiſon ſein reichhal-
tiges Waaren Lager in Pelzſachen, Hüten,

n Mützen und Filzwaaren. Bei größter Aus-
wahl billigſte Preiſe.

Reiſe-, Herren- und Damen-Pelze, Damen und Mädchen Gar
nituren in feinen und gewöhnlichen Pelzarten.

FövHerren-, Knaben und Kinder-Hüte und Mützen, Filzſchuhe, Pan-
e toffeln und Sohlen, Regenröcke, Handſchuhe in Leder, Glacé, Pelz und

Buckskin, Hoſenträger, Shawltücher, Shlipſe, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten Alles
in größter Auswahl.

Alle Beſtellungen und Reparaturen werden prompt ausgeführt. Alle Arten Felle, als Marder,
Jltis, Füchſe, Haſen, Kanin u. ſ. w., kauft zum höchſten Preis d. O
e in Lager beſter böhmiſcher BetftſederW auben Mein Lager be ymiſch rnfeine Cur und MNeintr- friſch e C. Heuſchkel. en in ne e m Sorten halte

n n ich bei vorkommendem Bedarfe unter Zuſicherungtäglich ſeiſe G nnö, Heuſchkel. ſtrengſter Reellität beſtens empfohlen. Fertige Im
lette zum ſofortigen Füllen ſind ſtets vorräthig.
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Mich hat das Gl r Pflaſter') in kaum 32 a.i at das Glöckner'ſche Pflaſter') inacht Tagen von einer ſehr ſchlimmen Oberlippe, die ich viele Gotthardtsſtraße Nr. 22.
Jahre gehabt, geheilt. Jndem ich dies bezeuge, empfehle

ich Jedermann das Pflaſter zum Gebrauch. mit a u e4 Carl Fritze, R. P. Daubitz'scheSamenhändler in Schmiedefeld bei Wallendorf in Thüringen. S e An ß n eEcht mit dem Stempel: Ringelhardt auf L Fag Eitte s W
der Schachtel verſehen, zu beziehen aus den Apotheken in nur allein bereitet von dem Apotheken R. F. Daubitz in Berlin,
Merſeburg, Dürrenberg, Weißenfels, Alsleben, Neuenburgerſtr 28., durch die Jury der Welt Ausſtellung
Roßla, Löwenapotheke in Halle a/S. c., Fabrik in zu Paris prämiirt, weltbekannt als ein vorzügliches Haus-
Gohlis bei Leipzig. mittel bei Magenſchwäche, Appetitloſigkeit, Stuhlverſtopfung

NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter und dergl. Uebeln, iſt zu haben bei Max Thiele in Merſeburg.

nioht eoht- JBei Göpel und Handdreſch

e g aſchi brhuicNäh-Maſchinen, Puten in e8 ittet tbeſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie ſenchte Pelſigungs n ne bat be ee

t n edro wurde. Saat-zu billigſten Preiſen E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18. Sortir Maſchine ſache nahe net

Geſchäfts Aufgabe e eDa ich mein Sarg Magazin und Tiſchlergeſchäft, Moritz Weil jun., rankfurt a. land Halle.
Schmaleſtraße 17., Herrn R. Dbelinmng, käuflich übergeben habe, Wien, Franzensbrückenstr. 13.ſage ich meinen werthen Kunden meinen Sont für das mir geſchenkte Mascohinenfabrik. n nete
Vertrauen und bitte ich, daſſelbe auf meinen Nachfolger zu übertragen. Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.

e e e e K. er äh-VlIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
Schmaleſtraße maleſtraße empfiehlt unter mehrjähr. GarantieSe Sarg- Magazin, Be H Baar, Laglſtt. 0,

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Anzeige daß RNähmaſchinen Reparatur Werkſtatt.
ich die Tiſchlerei und das Sarg- Magazin des Herrn Hoff e zmann wie früher in einer großen Auswahl fortführe und ſtets billige Choc oladen
Preiſe ſtellen werde kieferne und eichene Pfoſtenſärge ſind vorräthig. der Kaiserl. Königl.

Metallſärge Hof-Ohocoladen-Fabrik:in eine Gruft zu ſtellen, mit ovaler und ganzer SpiegelglasScheibe, Gebrüder Stollwerck in Cöln,
mit und ohne hermetiſchem Einſatz, von 10 Thlr. an das Stück v mwnin daliefere ich in Zeit von 24 Stunden. Muſter ſtehen zur gefälligen n r e e e
Anſicht. Alle neuen Möbel und Bauarbeiten, ſowie alle Repara- m Lützen bei d. Sack

Rudolph Ebeling, Tiſchlermeiſter.
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Dr. mech. W. Menzel,
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer,

wohnhaft: Altenburger Schulplatz Nr. 2. (grüne Tanne).
Sprechſtunden Vormittags 8-—-10 Uhr Nachmittags ſpeeciell

für Frauen- und Kinderkrankheiten von 3--4 Uhr.
Er e Atigſen und Wönſen

Schuhwaaren
ſind zu haben

Entenplan, Ritterstr. Nr. I.
Das Lager iſt in allen Sorten gut vertreten namentlich em

pfehle ich für Damen die höchſt eleganten Kidgummizugſtiefeln
mit und ohne Doppelſohlen zur bevorſtehenden Saiſon.

Reparaturen werden auf Wunſch ausgeführt. Gummi-
Ful. Mehne.

Für zur Verzinsung hinterlegte Gelder werden bis auf Weiteres folgende
Zinsen Vergütet:
bei Zurüekzahlung ohne Kündigung Conto A. 2 9mit 8tägiger Kündigung B.

55 5 C. 3 rv 90 D. 495 99 55 180 25 55 9 E. 4 v55 5 55 360 95 55 F. 5Zeitz. J. F. A. Türn, Berlin.
BankK- Geschäft.

Sonntag nen 24. d. M. Nachmittags 3 Uhr
Ortsverbands- Versammlung

der hieſigen Gewerkvereine.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt dringende Pflicht,

da die Tagesordnung ſehr wichtig indem unter Anderem die Pe-
tition an den Reichstag wegen freien Kaſſenweſens ſich darauf be-

findet. Der Ortsverbands Ausſchuß.
Mechanisches Theater

von H. Pottharſt
in der elegant eingerichteten und mit Gas erleuchteten großen Bude

auf dem Roßmarkte.
Dieſes Theater, welches überall mit dem größten Beifall auf-

genommen und zahlreich beſucht wurde, repräſentirt die ſchönſten
maleriſchen Anſichten der Welt belebt durch mehrere Tauſend me-
chaniſche Figuren, die ſich auf das Natürlichſte bewegen.

Anfang der Vorſtellungen:
Sonnabend 8 Uhr Abends.
Sonntag drei Vorſtellungen um A, 6 und S Uhr,
Montag zwei Vorſtellungen um 5 und S Uhr.

Eintrittspreiſe: I. Platz 79 Sgr., II. Platz 5 Sgr., Gallerie
2 Sgr. Kinder auf dem I. und II. Platz die Hälfte.

Um zahlreichen Beſuch bittet H. Pottharſt.
Zum Peſuch

der Fünſtlichen
Glasbläserei, Glasspinnerei, Glag-

Wweberei, Glagtflechterei (Neuheit)
auf dem Roßmarkte

ladet alle Freunde der Kunſt und Jnduüſtrie ergebenſt ein.
Bitte das Wahre und Schöne nicht ungeſehen vorübergehen zu

laſſen. Entrée à Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pf.
J. G. Heinpel.

T ä.
Sonntag den 24. October

Extra-Concert,
ausgeführt von der Stadtcapelle.

Anfang 3 Uhr Nachmittags.
Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

e
Sonntag den 24. October

Concert Wänzchen,ausgeführt von der ganzen Stadtcapelle.
Anfang 7 Uhr. Krumbholz, StadtmuſikdirectorFeidſchloßchen.

Morgen Sonntag von Abends 7 Uhr ab Tanzvergnügen, wozu
W. Menzel.freundlichſt einladet

S. Schlachtefeſt!
nächſten Sonnabend den 23 October in

C. A. Fagerstädt's Restauratöon,
früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends diverſe friſche Wurſt und Rinderbraten
nebſt ff. Lager, Schwarz und WeizenLagerbier.

Sonntag den 24. und Montag den 25, ladet freundlichſt ein
Sliſter.

Zur Kirmeß in Ammendorf
Sonntag den 24. und Montag den 25. d. M. ladet Freunde
und Gönner zu recht zahlreichem Beſuch unter Zuſicherung
beſter Bedienung ergebenſt ein Nienecker.

2 Lehrlinge für Metalldreherei
werden geſucht in der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik

n Okto SiſereJch ſuche einen Jungen aus braver Familie zum Austragen
von Paqueten und anderen Beſchäftigungen auf ganze Tage.

C. A. Steckner.
Einen Schuhmacher zum Vorrichten und Aufzwicken und einige
Leute, welche das Tuchſchuhmachen erlernen wollen erhalten bei
gutem Lohn dauernde Arbeit bei F. W. Laue, Unteraltenburg 47.

NMeehrere tücht. Feld und Hof- Verwalter wünſchen
ſofort Engagewent.

Ein leichter Kavalleriſt, Huſar oder Dragoner,
der jetzt entlaſſen iſt, findet ſofort Stelle als Reitknecht bei
einem adl. Herrn.

Ein gewandter Schreiber von 14 17 Jahren findet
ſofort Stelle bei 10-—15 Thlr. monatl. Gehalt durch das Compt
von Fr. BRinneweiss, Halle a/S., gr. Märkerſtr. 18.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Geſundheits-Mehlſpeiſe:

REVALESCIERE. P Farry von
London

Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-
heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Magen-, Nerven-, Bruſt, Lungen-,
Leber, Drüſen-, Schleimhaut-, Athem-, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf-
lofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht auch iſt
ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an, ſelbſt der Ammenmilch
en Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller
Medicin widerſtanden worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Geh.
Medicinalrath Dr. F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Medicin an der
Univerſität Marburg, Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell,
Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuar Marquiſe de Brehan, u. vielen
anderen hochgeſtellten Perſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt,

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certiſikaten.
Certificat des Medicinalraths Dr. Wurzer, Bonn, 10. Juli 1852. Die Reva-

lescière Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzneien.
größten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der
Urinwege, Nierenkrankheiten 2c., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krank-

haften Reizungen der Harnröhre, Verſtopfungen, bei krankhaften Zuſammenziehungen
in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden c. Mit dem ausgezeich
netſten Erfolge bedient man fich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht
blos bei Hals und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei der Lungen und Luft
röhrenſchwindſucht. (L. 8.) Rud. Wurzer, Medicinalrath und mehrerer ge
lehrten Geſellſchaften Mitglied.

Nr. 80,416. Geh. Medicinalrath Dr. F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor
der Medicin an der Univerſität Marbuxg, ſagt in der „Berliner Kliniſchen
Wochen ſchrift“, 8. April 1872: „IJch werde es nie vergeſſen, daß ich die Er
haltung eines meiner Kinder der ſogenannten „Revalenta Arabica“ (Reva-
lescière) verdanke. Das Kind litt im 4. Lebensmonate an gänzlicher Abmagerung
und fortwährendem Erbrechen, welche Uebel allen Medicamenten trotzten; die Reva-
leseière hat ſeine Geſundheit in ſechs Wochen vollkommen hergeſtellt.

Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf
loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie

Nr. 75,877. Florian Köller K. K: Militairverwalter, Großwardein von
Lungen und LuftröhrenCatarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.

Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchier, Hörer der öffetlichen höheren Handels
Lehranſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven
zerrüttung.

Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit
und Abmagerung.
guß Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und

en 2c.
Die Revaleseière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und 163. 164. Friedrichſtraße, und bei vielen guten Apothekern, Dro

guen Specerei rm v zeit Lande.erſeburg: adt-Apotheke, Halle: Albin HentzeDepots: Leipzig: Lheod Pfitzmann Fefeef- Engel L
Johannis und Marien Apotheke.

Sie wird mit dem



unde

pbell,
vielen

Frau A. Rothe geb. Dieck ſucht zum 1. Januar eine ältere,
mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin und nimmt Meldungen vom
25. 29. d. M. in ihrer Wohnung Halleſche Straße im Steckner-
ſchen Hauſe, entgegen.

Bei gutem Lohne wird eine Aufwartung geſucht, welche häus
liche Arbeiten mit beſorgen kann. C. A. Steckner.

Jn meiner Kiesgrube hinter den Leuna'ſchen Scheunen darf
bei 3 bis 15 Mark Strafe kein Schutt, Aſche 2c. abgeladen werden.

20 Mark Belohnung demjenigen welcher mir den Dieb der
daſelbſt entwendeten Barriere ſo nachweiſt, daß ich denſelben ge
richtlich belangen kann.

Merſeburg, den 16. October 1875.
H. Gärtner Bauunternehmer.

Beſcheidene Anfrage.
Sind die Bewohner des Roßmarktes verpflichtet, Wochen oder

Monate lang ihre offenen Geſchäfte durch große Buden, wie die
jetzigen verbauen zu laſſen Oder geben die Haus und Geſchäfts
Beſitzer nicht auch ihre Steuern, daß reiſende Schaubuden Beſitzer
nach Belieben die Geſchäfte beeinträchtigen können Haben ferner
die Beſitzer dieſer Buden das Recht, ihre Wagen ſo nahe an die
Häuſer zu fahren, daß die Eſſen derſelben die Häuſer beſchmutzen
und die Zimmer durch Rauch unwohnlich machen Haben ferner
die Eigenthümer der Wagen das Recht, ihre Nachtgeſchirre auf
öffentlichem Markte auszuſchütten? Abgeſehen von dem Schießen
in den Buden, welches doch in der Nähe der Wohnungen verboten
iſt, und den Kopfſchmerzen, welche bei vielen Bewohnern durch
Carxrouſel- und Buden Muſik hervorgerufen wird, kam es bei dem
Hierſein der letzten Schaubuden vor, daß die Jnhaber einen großen
Scandal machten und ſich ſchlugen, wodurch das Publikum ſich
verſammelte und nur durch polizeiliches Einſchreiten die Ruhe wieder her
geſtellt wurde. Solche Uebelſtände bedürfen wohl blos eines Be-
kanntwerdens und die beiden Stadt Behörden werden gewiß Wege
finden um der Bürgerſchaft gerecht zu werden.

Ein Bürger für Viele.
Am 22. Sonntage nach Trinitatis (24. Octbr predigen:

DHomkirche: 9 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.
2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Hildebrandt.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Gruner.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der bisherige Civil-Supernumerar Naumann iſt zum etats-

mäßigen Aſſiſtenten bei der hieſigen Regierungs Hauptkaſſe ernannt
worden.

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u II. Kl.), 7 U. 40 M. Vorm.
(1IV. Kl.), 10 U, 39 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV. Kl.),
5u. 3 M. Nachm. (I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz, I. u. II. Kl.),
8 U. 46 M. Abds. (Schnllz I. III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (1V. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz.,
I.--111. Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz.
I. u. II. Kl.), 2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 7 M. Nachm. (IV. Kl.),
8 U. 25 M. Abds. (1IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 40 M. Mrgs., 10 U. 39 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5
u. 3 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo
die von Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., 1
U. 55 M. Nechm. und 8U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

erſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln7 P elsnen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm,, in Mücheln 42* Nehm.,

Mücheln 5 Vnmr., in n 7 r neonen-Poſt aus Merſeburg 1150 Abs. (nach Ankunft des Courierzugen. Perf Poſt e Berün 1120 Abs.), in Mücheln 2* früh.
Mücheln 5** Vm., in Merſeburg 8** Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 4* Nchm.,
aus Lauchſtädt 422 Vm., in Merſeburg 522 Vm.

orbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz I.--2. Cl., 4 U. 10 M.m Se a Pei Hefe I.--3. Cl., 7 24 M. Vm. 1.--4. Cl., 10 U. 20
M. Vm. 1. 4. Cl., 12 U. 40 M. Nm. I.--4. Cl., 4 U. 48 M. Nm. I.
Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. 1. u. 2. Cl., 8 U. 37 M. Ab. Schnellz. 1.-—3.
Cl., 10 U. 9 M. Ab. 1.-4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.-4. Cl. 7 U. 40 M.
z. 1.-—3. Cl., 9 U. 55 M. 1.-—3. Cl., 11 Ü. 20 M. Schnellz. 1.--2. Cl.F 4 M. Nm. l. -4. Cl., 5 U. 25 M. Nm. 1.--4. Cl., 7 U. 35 M. Ab.

1.--4. Cl., 10 U. 45 M. Schnellz. I. 2. Cl., 10 U. 55 M. Eilgüterz. mit
Perſ. Beförd. I.-3. Cl. e

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung
Nach 4 u. 35. M. Mrg, (O), 5 U. Vm. 9 U. S M.Vm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.),

u. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.
Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (O), 6 U. wie 5 W S Anſchluß von Bitter

d nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. Ab. (0O).Caſſel Wer Nehauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (S), 2 U.
(P), 8 U. Ab. (P).W Laenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.

(H, 11 u. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).
Nach Gub en (über Coitbus) 8 10 M. Mrg. (O, 1 u. 33 M. Nin.

u' 10 M. Ab. (P), welcher 8 U. 57 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 6 U.
43 M. Mrg. weiter fährt.

Mrg. (0), 7 u. 52 M. Vm. (0), 9 51 M. Vm. (P),
u. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Rm. (P), 7 U. 16
Ab. (S), 2 U. 1 M. Rechts (P).
7 M. m (P), s ü. 15 M. Vm. (9), 10. U. 47 M.a gm. (5), 1 u. 23 M. Nm. (P)

7 ü. 51 M. Ab. (0), 9 U. 23 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).
Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm, (8), 10 U. 12

M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (8), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. (P),
s U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (9). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 21 M. Vm., 12 U.
13 M. Nm., 4 U. 33 M. Nm. und 9 U. 13 M. Nm.).

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 21. October 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bei courantem Geſchäft haben ſich letzte Preiſe

mehr befeſtigt, alter und feiner neuer knapp 210——216 bez.,
neuer 180 201 bez.

Roggen 1000 Kilo unverändert 177 183 bez.
Gerſte 1000 Kilo wurde etwas mehr gefragt, Landgerſte bis 195

bez., Chevalier- bis 210 bez.
Hafer 1000 Kilo ſehr knapp, Waare ſchwer zu beſchaffen, 175

180 bez.Hülſenfrüchte 50 Kilo Victoria-Erbſen gefragt und ohne Ange-
bot, Bohnen und Linſen ohne Notiz.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 39 40 bez., Brenn ohne
Nachfrage.

Heu 50 Kilo 5 bis 6,75 bez.
Langſt roh 50 Kilo 3,25 bez., Maſchinenſtroh 2—2,50 bez.

Literariſches.

Das Papiergeld im Deutſchen Reiche iſt der Titel eines
im Verlage von A. W. Zickfeldt in Oſterwieck a. Harz erſchienenen Werkes,
welches in überſichtlicher Zuſammenſtellung 1. Das gültige zur Zeit kurſirende
Papiergeld im deutſchen Reiche; 2. dasjenige welches im Laufe des Jahres
1375 ungültig wird; 3. dasjenige, welches erſt im Jahre 1376 und ſpäter
ungültig wird, verzeichnet; 4 dasjenige Papiergeld welches bereits ungültig
iſt, für welches aber noch ein Einlöſungstermin feſtgeſtellt iſt 5. ungültiges, nicht
mehr einlösbares Papiergeld aufführt; dieſen fünf Abtheilungen reiht ſich 6. das
Verzeichniß des im Deutſchen Reiche verbotenen Papiergeldes z 7. der
verbotenen Münzen und 8. gänzlich ungültiger Münzen an.

Das Werkchen iſt äußerſt ſauber hergeſtellt, auf Schreibpapier gedruckt, in
Umſchlag geheftet und in alphabetiſcher, alſo leicht überſichtlicher Reihenfolge zu
ſammengefügt und jedenfalls das zuverläſſigſte Werk in ſeiner Art.
Der billige Preis 20 Reichspfennig wird dem gewiß zeitgemäßen Werke viele
Abnehmer ſichern und wir empfehlen daſſelbe beſtens. Vorräthig in allen

Buchhanng en 5München, den 20. October. Die in der heutigen Sitzung
des Miniſterraths bekanntgegebene Antwort des Königs auf das
Entlaſſungsgeſuch der Miniſter lehnt die Entlaſſung ab und ſpricht
den Miniſtern die Allerhöchſte Zufriedenheit über ihre bisherige Ge
ſchäftsführung aus. Der König hat den Empfang der Adreß
Deputation, ſowie die Entgegennahme der Adreſſe abgelehnt.

Berlin, den 20. October. Das Urtheil des Ober Tribunals
im Prozeß Arnim lautet: Die Nichtigkeitsbeſchwerde iſt zurückzu
weiſen und die Koſten dem Jmploranten zur Laſt zu legen.

Ueber den zweiten und dritten Feſttag in Mailand bringt
uns der Telegraph folgende Meldungen:

Nach der Parade (am Dienstag) fand ein Galadiner ſtatt, an
welchem 150 Perſonen Theil nahmen. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem
König und der Prinzeſſin Margherita. König Victor Emanuel
brachte einen Toaſt aus auf Kaiſer Wilhelm, „ſeinen theuren
Bruder, Gaſt und Freund“, ſowie auf das Wohl der Kaiſerin und
der geſammten Königlichen Familie von Preußen. Jn dem Toaſte
heißt es: „Geſtatten Ew. Majeſtät, bei dieſem glücklichen Anlaß
mich zum Dolmetſcher der Wünſche zu machen welche die Jtaliener,
vereint mit mir, für das Glück Ew. Mafeſtät, für das Gedeihen
Deutſchlands und für die fortdauernde Freundſchaft der beiden Na
tionen hegen.“

Kaiſer Wilhelm antwortete in franzöſiſcher Sprache mit fol
genden Worten „Jch danke Ew. Majeſtät für die freundlichen
Worte, welche Sie ſoeben an mich gerichtet haben. Jch bin hoch
erfreut endlich, wie es ſchon längſt in meiner Abſicht gelegen den
Beſuch erwiedern zu können, den Ew. Majeſtät mir vor zwei Jahren
gemacht haben. Wahrhaft gerührt durch die Aufnahme welche ich
ſowohl von Seiten Ew. Majeſtät als auch Jhres ſo ſchönen Landes
gefunden erkenne ich in den zwiſchen Deutſchland und Jtalien
beſtehenden Sympathien und in der uns verbindenden perſönlichen
Freundſchaft eine der Garantien für den europäiſchen Frieden. Mit
dem Wunſche daß dieſe Beziehungen ſtets dieſelben bleiben mögen,
trinke ich auf das Wohl Ew. Majeſtät

Abends war Galavorſtellung im Scalatheater. Schon lange
vor Beginn derſelben hatte ſich ein ſehr gewähltes Publikum einge-
funden alle Logen waren von Damen in prachtvollen Toiletten be
ſetzt, die Herren hatten im Parterre Platz genommen. Se. Maj.
der Kaiſer erſchien mit dem König Victor Emanuel um 9 Uhr im
Hauſe und wurde unter den Klängen der Deutſchen Volkshymne
mit dreimaligen enthuſiaſtiſchen Evvivas begrüßt. Der Kaiſer ver
neigte ſich wiederholt dankend. Nachdem die Spontiniſche Hymne
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„Boruſſia“ ausgeführt worden war, brach das Haus abermals in
ſtürmiſche Evvivas aus. Der Kaiſer und der König Victor Emanuel
ſaßen neben einander, zu ihrer Seite die Prinzeſſin Margherita und
die Herzogin von Genua, ſowie die Prinzen des Königshauſes. Beide
Majeſtäten verweilten zwei Stunden in der Vorſtellung. Auf dem
Hin und Herwege wurden dieſelben von der in den Straßen ver
ſammelten Volksmenge mit lebhaften Zurufen begrüßt.

Die Provinzialdeputation der Provinz Rom hat den Miniſter
präſidenten Minghetti telegraphiſch gebeten, er möge den König
erſuchen, den Deutſchen Kaiſer die Huldigung der Provinz
Rom zu bringen.

Aus Monza wird von Mittwoch telegraphirt Se. Maj. der
Kaiſer, der König Victor Emanuel, die Prinzen und Prinzeſſinnen
des königlichen Hauſes wurden bei ihrer Ankunft hierſelbſt von der
zahlreich verſammelten Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchen Zurufen
begrüßt. Bald nach der Ankunft fand ein Dejeuner zu 120 Ge-
decken ſtatt. Der Kaiſer unterhielt ſich längere Zeit mit der Kron-
prinzeſſin Margherita. Die auf heute anberaumte Jagd iſt wegen
ungünſtigen Wetters auf morgen vertagt worden. Generalfeldmar-
ſchall Graf Moltke beſichtigte den Dom von Monza. Die Straßen
von Monza ſind feſtlich geſchmückt.

Vermiſchtes.
Breslau. Ein fein angelegter Bauernfängerſtreich iſt kürzlich

einem Leinwandfabrikanten in F., einer kleinen Stadt Schleſiens,
von zwei hieſigen Jnduſtrierittern geſpielt worden. Herr S., der
ſich vom einfachen Webermeiſter zum reichen Fabrikbeſitzer empor-
gearbeitet hat, lebt ſehr einfach, liebt es aber deſſenungeachtet, all
wöchentlich an den Mittwochabenden in dem Hotel des Städtchens
mit den dortigen Honorationen ſeine Whiſtpartie zu machen der in
der Regel ein Tempelchen zu folgen pflegt. Von dieſer Gewohnheit
müſſen auch ein Paar Berliner Bauernfänger Kenntniß erhalten
haben. An einem Mittwoch meldeten ſich in dem Comptoir der
Fabrik zwei angebliche Leinwandhändler aus Berlin welche einen
Poſten Waare für einige Hundert Thaler kauften, die auch ſogleich
bezahlt wurden. Da die neuen Kunden die Eiſenbahn an dieſem
Tage nicht mehr erreichen konnten und ſomit zum Uebernachten im
Orte genöthigt waren ließ ſich Herr S. nicht nehmen, dieſelben in
die „Reſſource“ als Gäſte einzuführen. Die Herren fühlten ſich in
der Geſellſchaft ſehr wohl endlich wurde ein Tempel aufgelegt und
auch an die Beiden die Aufforderung gerichtet, ſich am Spiel zu
betheiligen. Sie lehnten Anfangs unter dem Vorgeben, daß ſie das
Spiel gar nicht kennen, entſchieden die Betheiligung ab, ließen ſich
aber ſchließlich doch bewegen zu pointiren. Nach kurzer Friſt hatten
ſie 50 Thlr. verſpielt. Sie weigerten ſich nun, weiter zu ſpielen,
und als der reiche Fabrikant, welcher die Bank hatte, von dem einen
der Fremden die Aeußerung hörte, daß der Banquier dabei, wie er
bemerkt habe, in zu großem Vortheil ſei, erbot er ſich ſofort, ihm
die Bank zu überlaſſen. Das Anerbieten wurde auch angenommen,
und in nicht allzulanger Zeit hatte der Fabrikant nicht nur 2800
baares Geld verſpielt, ſondern auch einen Schuldſchein von 1500
Thlr. über weitere Verluſte ausſtellen müſſen. Am andern Morgen
verließen die Leinwandhändler in aller Frühe die kleine Fabrikſtadt.
Gleich darauf wandte ſich der gemachte Fabrikant an Berliner Ge-
ſchäftsfreunde, um Auskunft über die neuen Kunden zu erhalten,
aber vergebens, dieſelben ſind als Leinwandhändler in Berlin nicht
zu ermitteln. Ob dem Betrogenen der Schuldſchein jemals präſen-
kirt werden wird, bleibt abzuwarten. Einſtweilen hat die Criminal-
polizei die weiteren Recherchen nach den beiden Jnduſtrierittern
übernommen.

Paris. Jn der Ankunftshalle des Lyoner Bahnhofes
zu Paris trieb ſich, wie das Journ. d. Déb. erzählt, ſeit längerer
Zeit ein Jnduſtrieritter umher, welcher die aus der Provinz an-
kommenden Leute anredete und ihnen ſchließlich goldene Sicherheits-
uhrketten anbot. Um den zu Prellenden die Echtheit der Ketten
nachzuweiſen, ſchlug er ihnen vor, ſich mit einer ſolchen die Hände
binden zu laſſen, ihnen verſichernd, daß ſie trotz aller Anſtrengungen
nicht im Stande ſein würden, ſie zu zerreißen. Sobald ſein Opfer
hierauf eingegangen, benutzte er die Situation deſſelben, ſtahl ihm
gewöhnlich Uhr oder Portemonnaie und ergriff ſodann die Flucht.
An einem der letzten Abende war es ihm gelungen auf dem
Boulevard Mazas einen nach Paris gekommenen Landmann auf
obige Weiſe zu feſſeln und nach Wegnahme des Portemonnaies das
Weite zu ſuchen. Der biedere Landmann jedoch war im Stande,
einen thatſächlichen Gegenbeweis der Unzerreißbarkeit der Kette in
oben angedeuteter Weiſe zu liefern, ſetzte dem Diebe nach und über-
lieferte ihn dem nächſten Polizeipoſten.

New-York. Ein New-Yorker Wochenblatt erzählt: Ja
Newada lebt ein Photograph, der, wenn er ein gutes Bild zu
machen wünſcht, die betreffende Perſon auf ihren Platz ſetzt, dann
einen Revolver hervorzieht, den Hahn ſpannt, auf das Haupt des
u Photographirenden zielt und ſagt: „Nun, jetzt ſitzen Sie vollmen ruhig und bewegen Sie kein Haar; geben Sie Jhrer

Miene einen angenehmen, ruhigen Ausdruck, und ſehen Sie gerade
in die Mündung des Revolvers, oder ich ſchicke Jhnen eine Kugel

in's Gehirn. Meine Reputation als Künſtler ſteht auf dem Spiele
und ich wünſche keinen Unſinn auf Jhrem Porträt.“ Ob der
Mann gelegentlich auch wirklich losſchießt, wird nicht angegeben,
ebenſowenig ob ſeine Opfer bei Anwendung dieſes kräftigen Mittels
immer einen „angenehmen, ruhigen“ Geſichtsausdruck zur Schau
tragen.

Schwurgericht zu Raumburg.
Montag 18. October 1875.

Unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsdirectors Frantz aus Zeitz begannen
heute die Sitzungen des Schwurgerichts. Als Beiſitzer fungirten die Kreisgerichts
räthe Reiſig, Aßmann, Kettkembeil und Kreisrichter Thränhart; ſeitens
der Staatsanwaltſchaft der Staatsanwaltsgehülfe Luther und als Gerichts
ſchreiber Actuar Schrappe.

Erſte Sache.
Auf der Anklagebank erſchien die verehel. Bergarbeiter Chriſtiane JZeuner

geb. Schimmel aus Teuchern, ſie war angeklagt, ein Schriftſtück gefälſcht und von
demſelben am 25. Januar d. J. zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht
zu haben. Sie wurde vom Referendar Franz vertheidigt.

Der Mann der Zeuner befand ſich vom 7. 20. Januar in ärztlicher Be
handlung und hatte für dieſe Zeit aus dem Knappſchaftsvereine ein tägliches
Krankengeld von 6 Sgr. zu beziehen. Am 25. Januar erſt fuhr er wieder an.
Um nun vier Tage länger Krankengeld zu beziehen änderte die Zeuner auf der
vom Arzte und dem Knappſchaftsälteſten unterzeichneten, auf den 7.-20. Januar
lautenden Anweiſung die 20 in eine 24 um und erhielt das Geld auch ausbe-
zahlt. Die Angekl. iſt durchweg geſtändig, meint aber, ſie habe geglaubt im Rechte
zu ſein, als ihr Mann ja erſt am 25. wieder angefahren wäre. Jhrem Geſtänd
niß wegen wird ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt.

Der Staatsanwalt beantragt, da kein beſonderer Schaden durch die Fälſchung
entſtanden, der Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen und gegen ſie auf
eine einmonatliche Gefängnißſtrafe zu erkennen dagegen bittet der Vertheidiger,
nicht über das niedrigſte Strafmaß hinauszugehen und ihr die erlittene Unter
ſuchungshaft in Anrechnung zu bringen, indem ſie wenig bekannt mit den Rechts
verhältniſſen geweſen ſei.

Der Gerichtshof fand Angekl. des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens für
ſchuldig und verurtheilte ſie zu 1 Woche Gefängniß. Gleichzeitig wurde die einſt
weilige Entlaſſung aus der Haft verfügt.

Zweite Sache.
Der Handlungsgehülfe Robert Wilhelm Neumann aus Naumburg ſtand

unter Anklage des betrügeriſchen Bankerutts. Sein Vertheidiger war Rechts
anwalt Träger aus Nordhauſen.

Angekl. betrieb im Auftrage ſeiner Mutter hierſelbſt ein kaufmänniſches Ge
ſchäft, ging Wechſelverbindlichkeiten ein, ohne an den Verfalltagen honoriren zu
können. Die Mutter trug ihm deshalb auf, durch den Geh. J. R. Bielitz den
Concurs einleiten zu laſſen, damit aus den noch vorhandenen Kleiderbeſtänden die
Gläubiger befriedigt würden. Angekl. ging jedoch nicht zum Geh. J. R. Bielitz,
ſondern veräußerte am 15. Auguſt die Beſtände für 500 Thlr. an den Schneider
meiſter Beyer aus Naumburg. Den Kaufvertrag fertigte der Winkelconſulent
Hagedorn aus. Durch dieſen Verkauf, ſo behauptet der Angekl., habe er geglaubt,mehr im Jntereſſe der Gläubiger, als in dem ſeiner Mutter, wie die Anklage be

ſagt, zu handeln, da durch einen Concursverkauf der Waaren nur geringe Preiſe
erzielt würden.

Die Staatsanwaltſchaft bemerkt, es müſſe angenommen werden, Angekl. habe
die Gläubiger ſeiner Mutter benachtheiligen wollen, dafür ſpreche die ganze Ver
fahrungsweiſe. Er habe ſeiner Mutter einen Vortheil verſchaffen wollen und des-
halb Vermögensſtücke beiſeite geſchafft doch beantrage ſie, da Angekl. mehr im
Auftrage das Geſchäft verwaltet, mildernde Umſtände anzunehmen und ihn zu
einer Geld oder Gefängnißſtrafe zu verurtheilen.

Der Vertheidiger beantragt auf Nichtſchuldig zu erkennen. Nach dem Geſetz
könne der Kaufmann Sachen beiſeite ſchaffen, d. h. verkaufen, wenn das nur nicht
zum Nachtheil der Gläubiger geſchehe, und daß dies in vorliegendem Falle ge
ſchehen, könne nicht behauptet werden, Bei Concursverkäufen würden niedrige
Preiſe erzielt, folglich habe Angekl. annehmen müſſen, durch einen freien Verkauf
mehr im Jntereſſe der Gläubiger zu handeln. Moraliſch ſei die Sache nicht, nach
dem Strafgeſetzbuche aber nicht ſtrafbar. Die Anklage ſpreche immer von einem
Handlungsgehülfen und einem Kaufmannsgeſchäfte, weder das eine noch das
andere ſei zutreffend, der Angeklagte ſei nur ein und zwar wenig geiſtreicher
e ne und in der vorliegenden Sache der Wenigſtintereſſirte, Wenigſtbe-
theiligte.

Das hiernächſt abgegebene Verdict der Geſchworenen auf die geſtellte Frage
„Jſt der Handlungsgehülfe Robert Neumann ſchuldig, im April 1875 im Jntereſſe
eines Kaufmanns (ſeiner Mutter), welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt, Vermögens
ſtücke beiſeite geſchafft zu haben lautet auf „Nein mit mehr als 7 Stimmen.“
Demgemäß erfolgt vom Gerichtshof die Freiſprechung.

Dritte Sache.
Der 19 jährige, ſchon mehrfach wegen Diebſtahls, Unterſchlagung c. beſtrafte

Dienſtknecht Heinrich Louis Kohlſchmidt aus Weißenfels war wegen vorſätz
licher Brandſtiftung angeklagt. Jn allen Stücken geſtändig wird ohne Zuziehung
der Geſchworenen gegen ihn verhandelt. Vertheidiger Referendar Handrick.

Beim Rittergutsbeſitzer Trenkmann zu Burgwerben dienend, war Kohlſchmidt
am 6. Juli d. J. von dieſem nach Weißenfels geſandt worden. Erſt Abends
gegen 11 Uhr kehrte er von da zurück, fand das Hofthor geſchloſſen, ging hierauf
zurück und zündete einen in der Nähe befindlichen, Trenkmann gehörenden Ge-
treidediemen mittelſt eines Zündholzes an, wodurch dieſem ein materieller Schaden
von über 800 Thlr. erwuchs. Nach den Motiven zu der That befragt, gab
Angekl. in der heutigen Verhandlung keine Antwort, doch läßt ſich wohl annehmen,
daß es ein Act der Rache war. Jn der Vorunterſuchung hat Kohlſchmidt ange-
geben, er ſei trotz ſeiner Forderung nicht aus dem Dienſt entlaſſen worden und
ſtehe die gewährte Koſt in keinem Verhältniß zur Arbeit; darin dürfte eben nur
das Motiv zu ſuchen ſein.

Die Staatsanwaltſchaft beantragt eine 5 jährige Zuchthausſtrafe, dagegen
meint der Vertheidiger in dem freien Geſtändniß mildernde Umſtände zu finden
und bittet, den Angekl. zu nur 2 Jahren Zuchthaus zu verurtheilen. Das Ur-
theil des Gerichtshofes lautete dagegen wider ihn auf 4 Jahre Zuchthaus, Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht.

Vierte Sache.
Der 21 Jahr alte, wegen Diebſtahls und Brandſtiftung c. ebenfalls bereits

beſtrafte Handarbeiter Auguſt Karl Küntzel aus Merſeburg hatte ſich mehrerer,
kurz nach ſeiner letzten Entlaſſung aus der Strafhaft begangener Diebſtähle wegen
zu verantworten. Da auch er geſtändig, wurden hier ebenfalls die Geſchworenen
nicht zugezogen. Vertheidiger Referendar Handrick

Angekl. hatte am 10. Juli d. J. dem Buchbinder Weber in Merſeburg aus
einer Kammer, in die er nach B.ſeitigung eines Eiſenſtabes durch das Fenſter
geſtiegen, eine Schwarzwälder Wanduhr, mehrere Tage ſpäter l Deckbett, 1 Unter
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bett, 2 Kopfkiſſen und 1 Betttuch entwendet; weiter ſtahl er dem Schuhmacher
Albrecht 1 Taſchenuhr mit Kette und Medaillon und eine Sparküchſe mit 3 Thlr.,
ſchließlich entwendete er Ende Juni in Weißenfels einem bisher noch nicht er
mittelten Eigenthümer eine graue Stoffhoſe. Wie bereits erwähnt, iſt Küntzel
aller dieſer ihm zur Laſt gelegten Verbrechen geſtändig. Die Staatsanwaltſchaft bean
tragt gegen ihn als einem unverbeſſerlichen, gemeingefährlichen Subject, wegen der
2 ſchweren und der 2 leichten Diebſtähle im Rückfalle eine 5 jährige Zuchthaus-
ſtrafe, doch erkennt der Gerichte hof nur auf eine ſolche von 4 Jahren, Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht.

Dienstag, 19. October 1875.
Der Gerichtshof wurde unter Vorſitz des Kreisgerichtsdirectors Frantz aus

Zeitz gebildet durch die Kreisgerichts räthe Zunderer, Glaſewald, von
Schönber g und den Kreisrichter Thränhart; die Staatsanwaltſchaft war
durch den Staatsanwaltsgehülfen Luther vertreten und als Gerichtsſchreiber
fungirte der Kr. G. Seer. Wagner.

Vertheidiger war in beiden heute zur Verhandlung gelangenden Sachen der
Referendar v. Ahlefeldt.

Erſte Sache.
Auf der Anklagebank erſchien der Schiffer Franz Frdr. Eduard Waltheraus Keuſchberg. Er war des ſchweren Diebſtahls da nlviet, verübt in der Zeit

vom 31. Januar Morgens bis zum Morgen des 2. Februar in Gleinger Flur
durch Einbruch und Einſteigen in ein dem Grafen von der Schulenburg gehören-
des Weinbergshaus und widerrechtliche Aneignung einer Flinte, eines Ofens und
zweier Weinmeſſer.

Am 2. Februar (Dienstag) Nachmittags kam der beim Grafen von der
Schulenburg als Winzer thätige Handarbeiter Kurzhals in den Berg hier fand
er die eine Thür des Weinbergshauſes, die er erſt am letzvergangenen Sonntag

Vormittag in beſter Ordnung und verſchloſſen zurückgelaſſen, gewaltſam erbrochen
und in den Parterreräumlichkeiten in der die Stube von der Hausflur trennen-
den Wand ein Fachwerk eingeſchlagen. Jn dem Zimmer hatten die Diebe nichts
gefunden, ſie waren deshalb nach dem oberen Zimmer gegangen, dort die oben
verzeichneten Gegenſtände mit ſich nehmend. Deutliche Fußſpuren von zwei Per
ſonen zeigten nach der Unſtrut; hier an der Stelle, wo Sonntag Nachmittag ein
Kahn gelegen, fand ſich am Ufer etwas Ruß und Aſche, was jedenfalls durch
Abſetzen des Ofens verurſacht war.

Die in dem Kahne vorgenommene Nachforſchung blieb inſofern nicht erfolg-
los, als hinter dem Bette des Schiffers Walther die Flinte gefunden wurde. Die
anderen Gegenſtände wurden nicht ermittelt. Angekl. will dieſelbe in Gemeinſchaft
noch mehrerer Schiffer gefunden und dorthin gelegt haben, damit der Steuer
mann ſie nicht ſehe.

Durch die Zeugen Berndt und Titſchmann wird bekundet, daß ſie auf dem
Kahne am 31. Januar (Sonntag) in den Mittagsſtunden von Burgſcheidungen
aus an der Ladeſtelle angekommen waren, dort hatten ſie ſich gemeinſchaftlich
ſchlafen gelegt, waren gegen 4 Uhr wieder aufgeſtanden und hatten ſich zuſammen,
auch der Walther, nach dem nicht allzu fernen Steinbruche begeben, um zu ſehen,
wann gelöſcht werden könnte. Auf dem Wege dahin fanden ſie unweit der Lade
ſtelle im Weidengebüſch die Flinte, welche Walther an ſich nahm und behielt.
War nun Walther derjenige, welcher in das Weinberghaus einge“ n n, ſo konnte
er nur in der Zeit zwiſchen 1 und 4 Uhr des Sonntagnachn. tto 3, wo ſeine
Kameraden ſchliefen, mit noch einem Zweiten die That verübt und vie Flinte in's
Gebüſch geworfen haben.

Die Staatsanwaltſchaft hält die Anklage in allen Stücken aufrecht, auf die
Widerſprüche, in die ſich der Angekl verwickelt, hinweiſend und die erlittenen Vor-
beſtrafungen erwähnend.

Der Vertheidiger beantragt, die Schuldfrage zu verneinen, indem die gegen
den Angekl. vorliegenden Verdachtsmomente zu geringer Natur ſeien, als daß die
Ueberzeugung gewonnen werden könnte von der Schuld deſſelben. Der wirkliche
Dieb könne die Flinte, da er deren Werthloſigkeit bald finden mußte, weggeworfen
haben Weiter findet Vertheidiger darin, daß weder der Ofen noch die Meſſer
gefunden worden, ferner darin, daß die Kameraden des Walther keine Silbe von
einer etwaigen Entfernung deſſelben vom Kahne bekunden konnten, und endlich
in der kurzen Zeit, die ihm zur Ausführung der That geblieben wäre, gegen
die Schuld zeugende Momente.

Die den Geſchworenen vorgelegte Schuldfrage wurde von ihnen in allen ihren
Theilen bejaht und der Angekl. vom Gerichtshof hierauf wegen ſchweren Diebſtahls
im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt, auch
die Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen.

Zweite Sache.
Der ehemalige Handlungscommis Conrad Oskar Johannes Speißiger

aus Mewe war des verſuchten Raubes wegen angeklagt.
Am Abend des 17. Juni erſchien in der Hünniger'ſchen Gaſtwirthſchaft zu

Jaucha der Bäckerlehrling Krebs aus Hohenmölſen, ſich da eine kurze Zeit auf
haltend, bis er die Bezahlung für gelieferte Vackwaaren im Betrage von 20 Sgr.
erhalten hatte. Eine Strecke von Jaucha auf dem Wege nach Höhenmölſen wurde
er von einem mit einem Stocke bewehrten bärtigen Manne in dunklem Rock,
heller Hoſe und grauer Weſte mit weißen Tupfen angefallen und unter der
Drohung: „Hund, gieb einmal Dein Geld her, ſonſt ſchlag ich Dich caput!“ feſt
gehalten. Erſt als der Bäckerlehrling den Hund, den er bei ſich hatte rief, ließ
der Räuber von ihm ab und floh in der Gegend nach Jaucha zu. Krebs will
nun an Kleidung, Sprache und Bart genau in dem Angekl. den Thäter wieder
erkennen.

Die Anklage beſagt, daß Speißiger, in der Gaſtſtube weilend, geſehen habe,
wie das Geld ausbezahlt wurde, daß er dem Jungen nachgegangen, die That
verübt habe und hiernach in die Gaſtſtube zurückgekehrt ſei.

Speißiger ſagt, daß er allerdings am Nachmittag des 17. Juni in der Schänke
des Dorfes Jaucha angekommen und dort ſeiner wunden Füße halber geblieben
wäre. Gegen 7 Uhr habe er ſich mit noch einem Andern die Lagerſtatt in der
Scheune anweiſen laſſen und fich niedergelegt. Einige Zeit ſpäter ſei es ſeinem
Schlaffkameraden unwohl geworden und habe er für dieſen aus der Wirthſchaft
Schnaps geholt; noch nicht ſchlafen könnend, ſei er dann abermals dahin gegangen,
um die Gäſte mit einigen Kunſiſtücken zu unterhalten. Den Bäckerlehrling in der
Gaſiſtube geſehen, wie überhaupt den Ueberfall verübt zu haben, beſtreitet der
Angeklagte entſchieden. Jn der Vorunterſuchung hatte er ſogar die Möglichkeit
darzuſtellen verſucht, als könne ſein damaliger ihm unbekannter Schlafco z die
That verübt haben, doch iſt dies ſchon darum unwahrſcheinlich, als derſelbe keinen
Bart trug und gerade ein ſolcher von Krebs genau geſehen worden war.

Für die Schuld des Angekl. ſpricht ſeine an dem betreffenden Abende be
wieſene auffallende Aufgeregtheit und das Zittern ſeiner Hände: doch ſiellt er
dies als eine Folge der Producirung der Kunſtſtücke hin.

Die Staatsanwaltſchaft findet in der Beſtimmtheit, mit welcher Krebs den
Speißiger erkannte und bezeichnete, die volle Beſtätigung der Schuld deſſelben und
beantragt demgemäß die Frage zu bejahen.

Seitens der Vertheidigung wird betont, daß am 17. Juni bereits 8 Uhr 12
Minuten die Sonne untergehe, es alſo zur Zeit der That (über eine Stunde

ſpäter) vollſtändig dunkel ſein mußte und für den Bäckerlehrling unmöglich wurde,
die Perſon genau zu erkennen. Wenn Angekl. die That verübt habe, würde er
beſtimmt nicht wieder in die Schänke zurückgekehrt oder aber Frühmorgens bald
von da aufgebrochen ſein. Er beantrage die Freiſprechung.

Die den Geſchworenen re Frage
Jſt der Angeklagte Conrad Oskar Johannes Speißiger ſchuldig, am 17. Juni
d. J. auf dem Wege zwiſchen Jaucha und Hohenmölſen den Entſchluß, dem
d ren Krebs Geld in der Abſicht rechtswidriger Zueignung wegzunehmen
und zwar:

a) mit Gewalt gegen die Perſon des Bäckerjungen Krebs,
b) unter Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib,
e) auf öffentlichem Wege

durch Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung dieſer That enthalten,
bethätigt zu haben

wird von dieſen mit „Nein“ beantwortet, in Folge deſſen Angekl. vom Gerichts
hof von dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen freigeſprochen und aus ſeiner Haft

entlaſſen wird.

Verborgene Aualen.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)

Es dämmerte bereits, als er ſein Pferd beſtieg, und zugleich
war das Wetter regneriſch geworden, ſo daß er Herrn von Fergent,
der dem Gaſt das Geleit gegeben hatte, ſelbſt davon abhielt, ihm
über das Portal hinaus zu folgen. Als er dann um das Wirth-
ſchaftsgebäude bog, trat ihm an einer Ecke derſelben eine verhüllte
Geſtalt entgegen, die hier auf ihn gewartet haben mußte. Jndem
ſie das regendurchnäßte Tuch halb von ihrem Kopf zurückſchlug,
erkannte er Hedwig und zugleich traf ihre Stimme, flüſternd zwar,
aber doch mit ſcharfem Accent ſein Ohr.

„Sie haben mir einſt Jhre Dienſte verſprochen Herr Doctor
Stern,“ ſagte ſie: „jetzt bitte ich um Jhren Beiſtand, hindern Sie es,
daß Silkenitz hierher fommt!“

„Jch war dazu entſchloſſen,“ entgegnete er raſch und erregt,
und ſann nur über die Mittel nach, „aber es wird ſich finden
mein Wort darauf, daß Sie ſich ſicher fühlen dürfen

„So bin ich ruhig ich danke Jhnen!“ ſagte ſie, und mit
einer flüchtigen grüßenden Bewegung des Hauptes wandte ſie ſich
zum Gehen.

Während ſeines ganzen Rittes mußte Stern an die zuletzt er
lebte Scene denken es war das erſte Mal, daß Hedwig aus ihrer
nahezu feindlichen Haltung herausgetreten war, daß ſie ihm wie
Entgegenkommen gezeigt hatte, und ihm war, als habe ſich damit
ein Alp von ſeiner Bruſt gewälzt. Sein ganzer Drang aber war
darauf gerichtet, dem ſchönen Mädchen jenen Dienſt zu leiſten, den
ſie forderte, und überdies, daß ſie Silkenitz nicht begegnen durfte,
ſtand feſt: es galt nicht blos ihr Geheimniß, es galt auch, dem un
glücklichen Freunde ſelbſt die bitterſten Gefühle zu erſparen.

Der nächſte Gang nach ſeiner Rückkehr war zu Silkenitz, der
ſeine Adreſſe in Sterns Wohnung zurückgelaſſen hatte, ſelbſt aber
verſchiedene Male wieder in der letzteren geweſen war, um nach
dem Freunde zu fragen.

Das erſte Wiederſehen trieb Stern faſt die Thränen in's Auge
wie ein halber Greis erſchien ihm der frühere bei aller beinah

mädchenhaften Zartheit friſch und blühend ausſehende junge Mann
das einſt ſo lockige, ſchöne Haupthaar, das ihm den Beinamen

„der blonde Silkenitz“ eingetragen hatte, hing jetzt ſchlaff und fahl
um die eingeſunkenen Schläfe, und ſo wie dieſes waren auch die
Züge verändert, ſo das eigentlich nur die Augen geblieben waren
wie einſt ſo ſeelenvoll, ſo weich und träumeriſch. Und in den
Augen las Stern denn auch zuerſt, daß Silkenitz von dem Bann
der Krankheit, die ihn jahrelang gefeſſelt hatte, wirklich erlöſt war.

Der alte herzliche Ton zwiſchen den beiden Freunden in den
ſich von jeher etwas von Zärtlichkeit gemiſcht hatte, war bald her
geſtellt, und es erfüllte Stern mit Freude, daß Silkenitz bereitwillig
auf jedes Geſpräch, das er anſchlug, auf jede Frage, die er an
ihn richtete, einging, wie er ſich denn ſchon in dieſer Stunde auch
vom ärztlichen Standpunkt aus vollkommen zu orientiren und
Silkenitz eigener Aeußerung, daß nur noch ſeine Nerven der Erholung
bedürften, Recht zu geben vermochte. Auch der Arzt, welcher den
Kranken bisher behandelt und ihn nach H. dirigirt hatte, ſprach
ſich in ſeinem Bericht Stern empfing denſelben aus des Freundes
eigener Hand ganz in dieſem Sinne aus, und war voll zuver
ſichtlicher Hoffnung auf dauernde Geneſung, wobei er indeſſen vor
jeder heftigen Aufregung namentlich ſolcher, die Bilder und Ge
dankengänge aus der Periode des Wahns hervorrufen könnte,

warnte.
Nach einem längeren Beiſammenſein, während deſſen von den

verſchiedenſten Dingen zwiſchen ihnen die Rede war, wollte ſich
Stern ſchon entfernen, als Silkenitz mit einem Male, aber ganz
ruhig, fragte:Weißt Du etwas von Hedwig Lowing, Guſtav

Trotzdem Stern darauf vorbereitet war, daß Silkenitz über
kurz oder lang eine ſolche Erkundigung anſtellen würde und trotzdem
er beſtändig darüber nachgeſonnen hatte, wie er die Beziehungen
der beiden Menſchen zu einander lenken und leiten wollte, erſchreckte
ihn die plötzliche Frage doch ſo, daß er unwillkürlich die Farbe wechſelte.
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„Wie kommſt Du gerade auf dieſe Erinnerungen fragte er
unruhig.

„Meinſt Du, ich hätte ſie je aus dem Gedächtniß verloren
entgegnete Silkenitz gelaſſen.

„Während meiner ganzen Krankheit habe ich an Hedwig gedacht,
und es ſchmerzte mich unſäglich, daß ich auf keine Weiſe etwas von
ihr erfahren konnte ja, es erbitterte mich zuweilen furchtbar, daß
ich auf all meine Fragen nach ihr keine Antwort erhielt, denn ich
laubte natürlich man wolle mir nichts von ihr ſagen. SpäterFreilich erfuhr ich daß man wirklich nicht dazu im Stande geweſen

iſt, denn ſie iſt ja gleich nach ihrem Unglück Du ſiehſt ich bin
von allem unterrichtet verſchwunden und verſchollen.“

„So iſt es!“ beſtätigte Stern lebhaft, „ſie hat mit eigener,
entſchloſſener Hand jede Beziehung zu ihrem früheren Leben, jede
Verbindung mit Freund und Feind zerriſſen können wir daher etwas

beſſeres thun lieber Silkenitz, als ihren Willen ehren der offenbar
frei von jeder Feſſel ſein wollte, um mit ſelbſtſtändig voller Kraft
neue Bahnen einzuſchlagen

„Das iſt eine ſeltſame Antwort für Einen, der Hedwig Löwing
je nahe geſtanden hat,“ ſagte Silkenitz ruhig, „und Du, Guſtav,
ſtandeſt ihr doch ein Mal näher als nun als mancher Anderer.
Jndeſſen das mache mit Dir aus: ich habe nichts weiter hinzu
zuſetzen, als daß es mich ſchmerzt, daß alles anders gekommen iſt,
als ich es bei geſunden Sinnen von jeher gut und natürlich hätte
finden müſſen. Jch denn ich darf doch jetzt auch von mir ſprechen,
nicht wahr Guſtav? ich hätte ihre Spur gefunden, und werde
ſie auch noch jetzt finden das iſt ſo gewiß wie das Amen, das
der Prediger ſpricht.“

„Du wirſt ſie finden und dann fragte Stern.
„Und dann wiederholte Silkenitz „nun ich meine darüber

hinaus zu denken aber warum fragſt Du mich ſo?“ unter-
brach er ſich plötzlich, indem zugleich die ihm in's Geſicht ſteigende
Röthe verrieth, daß die Worte des Freundes eine tiefe, innere Be
fangenheit in ihm wach gerufen hatten.

„Jch frage ſo,“ entgegnete Stern „weil ich Dir zugleich ſagen
möchte, daß es für Hedwig Löwing verderblich werden könnte, wenn
eine unberufene Hand den Schleier, in welchen ſie ſich gehüllt hat,
zerreißt, wenn wir uns mit einer Theilnahme, die ſie wahrſcheinlich
verſchmähen würde, an ſie herandrängten.“

Silkenitz hatte ſich von ſeiner Verwirrung erholt, um dem
Freunde, der erregt ſprach, forſchend in's Geſicht zu blicken. Als
derſelbe nun noch weiter reden wollte, legte er ihm plötzlich die
Hand auf den Arm und ſagte im ganz entſchiedenen Ton:

„Guſtav, Du kennſt das Aſyl, das Hedwig gefunden hat, Du
weißt ihr Schickſal

Der Schrecken welcher Stern ergriff währte nur einen Augen
blick, und ebenſo koſtete es ihn nur einen kurzen Kampf, um einen
raſchen Entſchluß zu faſſen.

„Wohl Silkenitz,“ entgegnete er, „ich will Dich nicht hinter
gehen verſprich mir, daß Du mein Vertrauen nicht täuſchen daß
Du auch ihren Willen ehren willſt und Du ſollſt erfahren wo

e lebt
Silkenitz ſah ihn mit weit geöffneten Augen an. „Sprich

Guſtav,“ ſagte er, „Du weißt, ich täuſche das Vertrauen meiner
Freunde nie, und was Hedwig will, das nun ja das iſt mir

eiligV So höre denn Hedwig befindet ſich hier in der Nähe auf

dem Gute Fergent,“ ſagte Stern.
„Auf Fergent?“ fragte Silkenitz haſtig, „auf Fergent, was

unſerm Freunde gehört? So brauchte ich nur hinzugehen und ich
ſähe Hedwig wieder

„Du würdeſt ſie ſicher dort treffen und darum gerade fordere
ich als Dein Arzt und Dein Freund von Dir, Silkenitz, geh' nicht
nach Fergent!“

Jn Silkenitz' Zügen arbeitete es heftig.
„Jhr ſo nahe und ſoll ſie nicht ſehen weißt Du, was das

heißt, Guſtav
„Jch weiß daß es Dir ſehr ſchwer werden muß,“ ſagte Stern

im weichem Tone, „aber dann denke, daß Du ihre Bitte erfüllſt,
wenn Du ihr fern bleibſt

„Jhre Bittel! Sie ſelbſt verbietet mir, ſie wiederzuſehen und
durch Dich, Guſtav rief Silkenitz.

„Jch bin der einzige, durch den ſie es konnte,“ entgegnete
Stern, „niemand in ihrer Umgebung ahnt nur das geringſte von
allen früheren Beziehungen.“

„Nur Du, Du allein,“ ſagte Silkenitz und ſtrich ſich mit der
Hand über die Stirn auf der große Schweißtropfen ſtanden „Du
haſt alſo ihr Vertrauen es iſt alſo zwiſchen Euch ausgeglichen!
Man erzählt mir, Du ritteſt täglich nach Fergent: dort haſt Du
ſie wiedergefunden und und laß mir nur Zeit Guſtav, ich
muß das alles erſt ausdenken

Stern bemerkte mit Sorge die große Aufregung des Freundes
und ſuchte dieſelbe durch eigene Gelaſſenheit zu dämpfen.
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„Es iſt ſo wie Du ſagſt, lieber Silkenitz.“ entgegnete er, „ein

Zufall führte mich mit Hebwig Löwing zuſammen der ich natürlich
immer meine Theilnahme bewahrt hatte.“

Silkenitz ſchien halb abweſend zu ſein. „Gewiß, gewiß!“
murmelte er und ſagte dann nichts weiter zu der Erzählung des
Freundes von jener erſten Begegnung mit Hedwig zu ſeiner Erwäh
nung ihrer anfänglich feindlichen Haltung und des Peinlichen was
für ihn ſelbſt in der ſtrengen Geheimhaltung ihrer früheren Bekannt
ſchaft, zu welcher ſie ihn gezwungen, gelegen habe. Ec war wie
in ſich verſunken und ſchreckte erſt wieder auf, als Stern endlich die
Worte an ihn richtete:

So habe ich Dir alles geſagt Silkenitz, wie es iſt, weil ich
Dich für geſund halte, um die Wahrheit vertragen und Dein Handeln
nach ihr einrichten zu können. Und nun, nicht wahr, wiederholſt
Du mir noch ein Mal das Verſprechen, daß Du mein Vertrauen
und Hedwigs Bitte nicht täuſchen willſt

Er hielt ihm mit freundlicher Geberde die Hand hin und Silkenitz
legte die ſeine, langſam zwar, aber doch ohne Widerſtand hinein.

„Jch verſpreche Dir, daß kein Wort, welches Dir und Hedwig
ſtörend ſein kann, über meine Lippen kommen ſoll, und daß ich
keinen Fuß auf Fergent ſetzen will wozu auch die alten bitteren
Schmerzen noch ein Mal durchleiden ſetzte er leiſe und halb träu-
mend hinzu.

Du haſt Recht,“ ſagte Stern herzlich: „es iſt Deine Pflicht,
die Du gegen Dich ſelbſt haſt daß Du Dich ſchonſt, das ſagt Dir
Dein Arzt, und daß Du Dein Herz keiner Marter ausſetzeſt, wo
ihm nun ein Mal ſein höchſter Wunſch nicht erfüllt werden kann,
darum bittet Dich Dein Freund, lieber Silkenitz!“

Ein halbes Lächeln glitt über Silkenitz' blaſſes Geſicht: „daß
Du mein Freund biſt, Guſtav, habe ich mir früher vielleicht nicht
oft und tief genug geſagt und darum traf mich der Schmerz ſo hart

wenn ich es mir beſtändig vorhalte, werde ich wohl Troſt finden.
Nun aber laß uns aufhören, von alle dem zu ſprechen: ich fühle
doch, daß es mich noch angreift und ich mir vieles erſt in meinem
eigenem Sinn zurecht legen muß, ehe es mir vollſtändig klar wird,
daß es ſo kommen mußte.“

Hätte Silkenitz es nicht ſelbſt geſagt, daß er ſich von der Rede
angegriffen fühlte, würde Stern dies an dem Ausdruck der Erſchöpfung,
der auf ſeinen Zügen lag, erkannt haben, und er ging um ſo viel
leichter auf des Freundes Wunſch ein, dieſelbe abzubrechen, als auch
ihm ſchmerzvoll blieb, über die Sache zu ſprechen.

„Wir ſprechen wohl noch ein Mal weiter von Hedwig,“ äußerte
er, „und was tergent betrifft

„O, es findet ſich wohl leicht ein Vorwand, der es entſchuldigt,
weshalb ich nicht zu ihm komme,“ unterbrach ihn Silkenitz, „ſorge
deshalb nicht.

Als die beiden Männer ſich nach kurzer Weile unter Hände-
druck getrennt hatten, ſchritt Stern mit befriedigtem Herzen ſeiner
Wohnung zu: er hatte Hedwig vor einem Wiederbegegnen mit
Silkenitz ſicher geſtellt, wie er denn überzeugt war daß dieſer ſeinem
Worte treu bleiben würde, und perſönlich fühlte er ſich erleichtert
dadurch daß er einem Menſchen gegenüber offen von Hedwig ge
redet hatte, nach dieſer einen Seite hin wenigſtens aus der Heimlich
keit, die ſeinem innerſten Weſen mehr und mehr wiederſtrebte, her
ausgetreten war.

„Und was meinen armen Silkenitz betrifft,“ ſagte er ſich, „ſo
gehört es zu ſeiner Cur, daß er ſich ſelbſt das Verbot auferlegt,
Hedwig wiederzuſehen

Unterdeſſen ſaß Silkenitz, in ſtummes Brüten verloren, auf
ſeinem Zimmer. Die Hände in die Schläfe gepreßt, ſtarrte er vor
ſich hin und ſchüttelte nur dann und wann ſein Haupt, als weigere
daſſelbe ſich, einen Gedanken eine Vorſtellung anzunehmen. „Es
hilft nichts,“ ſagte er endlich vor ſich hin, „daß ich nicht faſſen kann,
wie er ſie jahrelang aufgeben konnte und ſie doch noch liebt; wenn
ſie ihm aber ſelbſt vergiebt, ſo darf ich mir kein Zürnen gegen den
Freund erlauben nicht gegen ihn und nicht gegen das Schickſal,“
ſagte er noch leiſer hinzu. Fortſetzung folgt.

Unſer Kaiſer, über deſſen Befinden die erfreulichſten Nachrich-
ten aus Jtalien eingehen wird vorausſichtlich am 25. wieder in
Berlin eintreffen, am 26. der Feier der Enthüllung des Stein
Denkmals beiwohnen und am 27., wo möglich, die Eröffnung des
Reichstags im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes Allerhöchſt
ſelbſt vollziehen.

Der Reichstag iſt durch Kaiſerliche Verordnung auf Mittwoch
den 27. October einberufen.

Der Bundesrath und die Ausſchüſſe deſſelben ſind eifrig be
ſchäftigt, um die für den Reichstag beſtimmten Vorlagen möglichſt
zum Beginn der Seſſion fertig zu ſtellen.

Die Juſtizcommiſſion des Reichstages iſt in den letzten Wochen
in ihren Arbeiten erheblich vorgeſchritten und hat bereits auch einen
größeren Theil des Geſetzentwurfs über die Gerichtsverfaſſung in
erſter Leſung berathen.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

eeeeooée


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 127.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]






